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ber BerfeßrSmittel »erben bie fefir woßltbätige Folge ber

allgemeinen tranfen» unb Unfaßüerficheru'ng fein ltnb gu

manchen jeßt nod) faitm geahnten fjortfdjritten anf ben ber*

fcßiebenften SebenSgebieten führen.
10. Sie Bereinigung ber Ifîranfen» unb UnfaCCöerftc^erung

mit befheibener SllterSpenfion unb unentgeltlicher Beerdigung
faßte, wenn immer tßunlih, feftgefialten werben, im Sntereffe
ber gegenfeitigen Ergängung, BerWaltungSbereinfacßung unb

Koftenerfparniß.
11. 3ebeS felbftftänbige ©etneinbewefen biibe einen Ber*

fidjerungSfreiS, übertrage bie Berwaltung ben gufteßenben

Organen unb übernehme bie SlbßebuHg ber erwadjfeneu
Soften auf feine Nedjnuug.

12. Sen bisherigen Mitgliedern ber freiwißigen Kranfen*
unb SlIterSEaffen bliebe ber öotle Begug beS 3mSbetreffniffeS,
aus ben borßanbenen Kapitalien bis gu ihrem Sobe guge*
fidhert ; bann aber träte ber betreffende Sauton fncceffioe als
Erbe ein.

13. Sie Unfalloerfidferung ift dahin gu bereinfacßen,
baß fie nur fur Sob unb bleibende Unfälle aufgu*
fommen hat.

14. ©egen Simulation bon Sranffjeit unb andere be*

trügerifcße Handlungen »erbe mit ber größtmögtihften Schärfe
beS ©efeßeS borgegangen.

2Ber fich für bie Begründung biefer Siefen intereffirt,
findet fie im Heft VI ber „©ewerblidjen 3eitfrageü", toeldjeS

beim Sefretariat des „Schweig. ©emerbebereinS", 3üricb,
begogen »erben fann.

3)ie ^oI,)=3ubuftrie.
(gort)eßung.)

II.
SBenn in lester Nummer bie HaIb»Boßgatter befprodjen

tourben, fo fommt nun bie Neiße an bie Boll g at ter,
welche als giemlid) aßgemein befannt borauSgefeßt werben

fönnen, fo baff ift nur furg dabei berweilen werbe. Sie
Bollgatter, Weldje bei richtiger Behandlung fdjon ein be*

beutendes Quantum Sdjnittwaaren probugieren, find in neuerer

3eit mehr in Sluffcßwung getommen. Siefelben wurden

früher meiftens gu groß unb fchwer gebaut, fo baß ihre
Seiftungen feljr oft hinter ben Erwartungen gurücfblieben,
unb gubem ihre Erfteßung nur da möglich wurde, wo über
eine große SCßafferfraft berfügt werben fonnte. ©egenwärtig
werben biefelben mehr in Heineren Simenfioneu erfteflt, für
60—80 Sentimeter Holgburcßmeffer, »aS auch Wirtlich rath'
fam ift. Sie Heineren Boßgatter jedoch leiben oft an bem

Nadjtheil, baß bie Borfchubwalgen gu leiht finb, unb doch

muß gerade baS leichte Holg berhältnißmäßig fefier gehalten
Werben als baS fchwere, ba bie Slngripfläcße bei Hölgern
bon geringem Surdfmeffer für bie Borfchubwalgen Heiner

ift, weßljalb befonberS im SBinter ber Borfcßub oft nicht
richtig funftionirt.

3m Stßgemeinen berlangt ber Boßgatter einen guten
Scharfmacher, ber das Feilen unb ^lichten der Blätter
gründlich berfteht und genau ausführt, fomie richtige Blatt*
anfaffungen, welche eS ermöglichen, ben Blättern bie gehörige
gleichmäßige Spannung gu geben; bann ift ferner fehr
barauf gu achten, baß die Schablonen nicht nur ungefähr,
fondera genau gleich feien, fonft entfteht große unnüße
Neibung ; unb wiß es ber 3ttfaß, baß die Säge etwa mitten
im Sloße ftecJen bleibt, bann fann eS auch borfommen, baß,
nah ftunbenlanger bergeblidfer Bemühung, ben ©ang »ieber
in Bewegung gu feßen, fein anderer Slusweg bleibt, als den

Sloß gurüefgugiehen ober gar abgufeßneiben. Solhe Bor*
fommniffe, weihe für ben ©efhäftsbefißer jedesmal eine be*

beutende Einbuße berurfahen, fommen bei rihtiger Behanb*
lung feiten bor, fönnen aber bennodj borfommen, g. B. bei

Brach beS NiemenS ober Wenn fih im ©ägfloße Eifen ober

Steine borfinben, in Folge beffen bie Blätter herlaufen und
bamt ftarf Hemmen.

Ser Boßgatter ift fonft wohl gu empfehlen gitm Schneiden
bon Brettern aus nicht gar gu großen Hölgern, unb bariert
feine Seiftung gwifheu 6—20 fÇeftmetern pro Sag.

Für Bauholg ift er feßon läftig; ba ift eine gut geleitete
Banbfäge Weitaus borgugiehen, ober wo bie Slbfäße nur als
Brennftoff Berwenbung finben, fann auh bie fjräfe mit
Nußen in Slnwenbung fommen. Es oerlangen biefe Betben gweef*

entfprehenbe Behandlung unb befonberS bernünftige Bedienung.
Sie träfen find feßr leiftungSfäßige SBerfgeuge, wenn

biefelben an ihrem Umfange rund gehalten, 3ahnung und

Shrattf bem gu bearbeitenden Holge entfprechenb find, unb
bie 3'orcirung im Berhältniß gur Blattftärfe und Umdrehungen
ift. SaS ©efhrei ber träfen geitgt jebocl) letber nur gu
oft bon fhrecfliher Mißßanblung, unb bie Spuren berfelben
bleiben als blaue Slugen in ben Blättern guritcf; biefe SJtiß-
hanblungen rähen fih bitter. SBenn die Blätter niht burh
rihtige Spannung wieber in Drbnuitg gebraht werben, fo
bleiben biefelben eben in ber SeiftungSfäßigfeit guriief, fo
lange, als fie überhaupt nod) gebrauht werben. Nebft
rihtigem 3uftanb des $räfenblattes ift bie gerade egale
Rührung beS Holges, bie Bermeibuttg bott ^Hemmungen beS

Blattes unb ber oerßältnißmäßige Borfhnb, ber nur fo rafh
erfolgen foß, baß fid) baS Blatt nie erhißt bott befottberer
Sökßtigfeit. Ceßr oft wirb aber ber erfte befte Sagelößner
an die Mafcßine gefteßt, mag eS noch fo erbärmliche Söne
abfeßen, es muß eben gehen, uttb geht auch wirflid), aber

gum großen Schaben, denn baS Nefultat ift, wie oben an»
gebeutet, berborbene " Blätter unb bagu berfdjnittene SBaare
unb Heine Seiftung. (Fortf. folgt).

©tfjiueijerifdjer ©etm'öeüerem.
(Offij. SPtitttjeilung be§ ©efretartatS.)

2Bir mähen bie SeftionSborftänbe barauf aufmerffam,
baß ber bereits berlängerte Sermin für Eittfenbung ber aus*
gefüßten Fragebogen, betreffend bie S rauf en* unb Un*
fallberficßerung, mit Ende Sluguft abgelaufen ift.' Mit
Nücfficßt barauf, baß biefe Frage an ber am 13. September
in Sieftal ftattfinbenben Seligirtenberfammlung nochmals gur
SiSfuffion gelangt, wirb eine leßte Frift gewährt, bis Ende

September. Mir erfuhen um pünftlicße Einlieferung
ber Fragebogen an das Sefretariat, bamit die Bearbeitung
feine Bergögerung erleibet.

Sie Seftionen fönnen, foweit Borratß, weitere Exemplare
der Hefte V u. VI ber „©ewerblihen 3eitfragen", Staufen*
unb Unfaßberficßerutig betreffend, nah Bedarf nahhegießen.

Serîtôiebeneê.
.Kantonale ©ewerbe s SlnSfteßung in Seufctt. Strn

Montag Nahmittag nah 5 Ußr würbe in Slnwefenßeit beS

3entraI=SîommiteS, fowie der oerfhiebettett Sofal4fomiteS bie
dritte Sippeng. Sl.*Nß. HanbwerfS* unb ®ewerbe»3luSfteßung
burh ben ffßräfibettten, Herrn NegierungS*Natl) Shefer, mit
furger Nebe offtgieß gefhloffen. Utah biefem Slft begab
man fih mit Mufifbegleituug in den „Hecht"» too bei einem

©lafe Mein unb einfahem Maßle mand)' trefftidjeS Mort
gefprohen wurde. Slucß die Slngefteßteu ber SluSfteßung
waren anwefenb und war ißneu nah den Sagen ber Sin*
ftrengung auh ein freundliches Stündchen gu gönnen.

Sie ©eneraUBerfantmlnng deê lütaurer'Fah=®ereinS
der Stadt St. ©allen und Umgehung hat am Sonntag
den 21. 3uni 1891 die nahfteßenbeu Statuten angenommen:

Slrt. 1. Slße SJtaurer ©efeßen, oßne Unterfhied der
Nationalität, die in der Stadt St. ©aßen und Umgebung
arbeiten, müffen dem Btaurerfahberein angehöret!

Slrt. 2. Nlaurer, weihe abfihtlih niht dem Facßbereiu
angehören woßen unb boh innerhalb ber ©rengen des fßtaurer*
fadjbereinS arbeiten, müffen der Kommtffion fofort angegeigt
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der Verkehrsmittel werden die sehr wohlthätige Folge der

allgemeinen Kranken- und Unfallversicherung sein und zu
manchen jetzt noch kaum geahnten Fortschritten auf den ver-
schiedensten Lebensgebieten führen.

1t). Die Vereinigung der Kranken- und Unfallversicherung
mit bescheidener Alterspension und unentgeltlicher Beerdigung
sollte, wenn immer thunlich, festgehalten werden, im Interesse
der gegenseitigen Ergänzung, Verwaltungsvereinfachung und

Kostenersparniß.
11. Jedes selbstständige Gemeindewesen bilde einen Ver-

sicherungskreis, übertrage die Verwaltung den zustehenden

Organen und übernehme die Abhebung der erwachsenen

Kosten auf seine Rechnung.
12. Den bisherigen Mitgliedern der freiwilligen Kranken-

und Alterskassen bliebe der volle Bezug des Zinsbetreffnisses,
aus den vorhandenen Kapitalien bis zu ihrem Tode zuge-
sichert; dann aber träte der betreffende Kanton successive als
Erbe ein.

13. Die Unfallversicherung ist dahin zu vereinfachen,
daß sie nur für Tod und bleibende Unfälle aufzn-
kommen hat.

14. Gegen Simulation von Krankheit und andere be-

trügerische Handlungen werde mit der größtmöglichsten Schärfe
des Gesetzes vorgegangen.

Wer sich für die Begründung dieser Thesen interessirt,
findet sie im Heft VI der „Gewerblichen ZeitfrageU", welches

beim Sekretariat des „Schweiz. Gewerbevereins", Zürich,
bezogen werden kann.

Die Holz-Industrie.
(Forschung.)

II.
Wenn in letzter Nummer die Halb-Vollgatter besprochen

wurden, so kommt nun die Reihe an die Voll g at ter,
welche als ziemlich allgemein bekannt vorausgesetzt werden

können, so daß ich nur kurz dabei verweilen werde. Die
Vollgatter, welche bei richtiger Behandlung schon ein be-

deutendes Quantum Schnittwaaren produzieren, sind in neuerer

Zeit mehr in Aufschwung gekommen. Dieselben wurden

früher meistens zu groß und schwer gebaut, so daß ihre
Leistungen sehr oft hinter den Erwartungen zurückblieben,
und zudem ihre Erstellung nur da möglich wurde, wo über
eine große Wasserkraft verfügt werden konnte. Gegenwärtig
werden dieselben mehr in kleineren Dimensionen erstellt, für
60—80 Centimeter Holzdurchmesser, was auch wirklich rath-
sam ist. Die kleineren Vollgatter jedoch leiden oft an dem

Nachtheil, daß die Vorschubwalzen zu leicht sind, und doch

muß gerade das leichte Holz verhältnißmäßig fester gehalten
werden als das schwere, da die Angriffsfläche bei Hölzern
von geringem Durchmesser für die Vorschubwalzen kleiner

ist, weßhalb besonders im Winter der Vorschub oft nicht
richtig funktionirt.

Im Allgemeinen verlangt der Vollgattcr einen guten
Scharfmacher, der das Festen und Richten der Blätter
gründlich versteht und genau ausführt, sowie richtige Blatt-
anfassungen, welche es ermöglichen, den Blättern die gehörige
gleichmäßige Spannung zu geben; dann ist ferner sehr
darauf zu achten, daß die Schablonen nicht nur ungefähr,
sondern genau gleich seien, sonst entsteht große unnütze
Reibung; und will es der Zufall, daß die Säge etwa mitten
im Klotze stecken bleibt, dann kann es auch vorkommen, daß,
nach stundenlanger vergeblicher Bemühung, den Gang wieder
in Bewegung zu setzen, kein anderer Ausweg bleibt, als den

Klotz zurückzuziehen oder gar abzuschneiden. Solche Vor-
kommnisse, welche für den Geschäftsbesitzer jedesmal eine be-

deutende Einbuße verursachen, kommen bei richtiger BeHand-
lung selten vor, können aber dennoch vorkommen, z. B. bei

Bruch des Riemens oder wenn sich im Sägklotze Eisen oder

Steine vorfinden, in Folge dessen die Blätter verlaufen und
dann stark klemmen.

Der Vollgatter ist sonst wohl zu empfehlen zum Schneiden
von Brettern aus nicht gar zu großen Hölzern, und variert
seine Leistung zwischen 6—20 Festmetern pro Tag.

Für Bauholz ist er schon lästig; da ist eine gut geleitete
Bandsäge weitaus vorzuziehen, oder wo die Abfälle nur als
Brennstoff Verwendung finden, kann auch die Fräse mit
Nutzen in Anwendung kommen. Es verlangen diese Beiden zweck-

entsprechende Behandlung und besonders vernünftige Bedienung.
Die Fräsen sind sehr leistungsfähige Werkzeuge, wenn

dieselben an ihrem Umfange rund gehalten, Zahnung und
Schrank dem zu bearbeitenden Holze entsprechend sind, und
die Forcirung im Verhältniß zur Blattstärke und Umdrehungen
ist. Das Geschrei der Fräsen zeugt jedoch leider nur zu
oft von schrecklicher Mißhandlung, und die Spuren derselben
bleiben als blaue Augen in den Blättern zurück; diese Miß-
Handlungen rächen sich bitter. Wenn die Blätter nicht durch
richtige Spannung wieder in Ordnung gebracht werden, so

bleiben dieselben eben in der Leistungsfähigkeit zurück, so

lange, als sie überhaupt noch gebraucht werden. Nebst
richtigem Znstand des Fräsenblattes ist die gerade egale
Führung des Holzes, die Vermeidung von Klemmungen des

Blattes und der verhältnißmäßige Vorschub, der nur so rasch

erfolgen soll, daß sich das Blatt nie erhitzt von besonderer
Wichtigkeit. Sehr oft wird aber der erste beste Tagelöhner
an die Maschine gestellt, mag es noch so erbärmliche Töne
absetzen, es muß eben gehen, und gehl auch wirklich, aber

zum großen Schaden, denn das Resultat ist, wie oben an-
gedeutet, verdorbene ' Blätter und dazu verschnittene Waare
und kleine Leistung. (Forts, folgt).

Schweizerischer Gewerbeverem.
(Osfiz. Mittheilung des Sekretariats.)

Wir machen die Sektionsvorstände darauf aufmerksam,
daß der bereits verlängerte Termin für Einsendung der aus-
gefüllten Fragebogen, betreffend die Kranken- und Un-
fallversicherung, mit Ende August abgelaufen ist. Mit
Rücksicht darauf, daß diese Frage an der am 13. September
in Liestal stattfindenden Deligirtenversammlung nochmals zur
Diskussion gelangt, wird eine letzte Frist gewährt, bis Ende

September. Wir ersuchen um pünktliche Einlieferung
der Fragebogen an das Sekretariat, damit die Bearbeitung
keine Verzögerung erleidet.

Die Sektionen können, soweit Vorrath, weitere Exemplare
der Hefte V u. VI der „Gewerblichen Zeitfragen", Kranken-
und Unfallversicherung betreffend, nach Bedarf nachbeziehen.

Verschiedenes.
Kantonale Gewerbe - Ausstellung in Teufen. Am

Montag Nachmittag nach 5 Uhr wurde in Anwesenheit des

Zentral-Kommites, sowie der verschiedeneu Lokal-Komites die
dritte Appenz. A.-Rh. Handwerks- und Gewerbe-Ausstellung
durch den Präsidenten, Herrn Regierungs-Rath Schefer, mit
kurzer Rede offiziell geschlossen. Nach diesem Akt begab
man sich mit Musisbegleituug in den „Hecht", wo bei einem
Glase Wein und einfachem Mahle manch' treffliches Wort
gesprochen wurde. Auch die Angestellten der Ausstellung
waren anwesend und war ihnen nach den Tagen der An-
strengung auch ein freundliches Stündchen zu gönnen.

Die General-Versammlung des Maurer-Fach-Vereins
der Stadt St. Gallen und Umgebung hat am Sonntag
den 21. Juni 1891 die nachstehenden Statuten angenommen:

Art. 1. Alle Maurer-Gesellen, ohne Unterschied der
Nationalität, die in der Stadt St. Gallen und Umgebung
arbeiten, müssen dem Maurerfachverein angehören.

Art. 2. Maurer, welche absichtlich nicht dem Fachvereiu
angehören wollen und doch innerhalb der Grenzen des Maurer-
fachvereins arbeiten, müssen der Kommission sofort angezeigt
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Werben, bie weitere ÜOiaßregeln gegen biefelben anorbnet.
Slrt. 3. Sie Kollegen, welche auf Slufforberung ber

gfadwereinSfommiffiott nicfjt in ben g-achberein eintreten,
biirfen utib ïBnnen auch nidjt meftr 6ei ben SJteifteruereinS*

ntitgiiebern angeftettt werben.

SIrt. 4. Kollegen, bie bent 5D?aurerfa<höerein angehören,

biirfen nicht bei einem ber Dorn gachuereitt nicht anerfannten

SMfter in SIrßeit treten.
8Xrt. 5. S3ereinSmitglieber, gteid) weldjer Nationalität

fie angehören, biirfen niemals bet einem Söauherrn ober bei

ßkibatleuten auf eigene 9led)iutug in ihrem Jöeruf arbeiten,

gleidwiel ob eS Slfforb* ober SCagtohnarbeit betrifft.
Slrt. 6. Slfforbarbeit fann in SlttSnahmefäßen auSge*

führt werben, feboch) aber mit ber Skfttmmung, baß in allen

pßen ber jeßt beftitnmte Sagelolp anêgegahit werben muß

unb gwar an alle Slfforbbetheiligten.
Slrt. 7. ®S barf fein Slfforb bon einem SSereinSmitglieb

atletn übernommen Werben, fonbern alle bei biefem Sau

Setheiligten; haben bie gleichen Nedhte unb Slufprüclje auf

^hälung beS SlfforbgewimteS.
Slrt. 8. ®ie im Slfforb arbeitenben Kollegen bürfen

nicht länger als 10 Stuuben per £ag arbeiten unb gwar
mit ber auSbrüdlichen Sebinguttg, baß bie bis jeßt inuege*

habte ßtubepaufe nicht üöerfcbritten werben barf.
Slrt. 9. Sollte eS SJtitglieber geben, bie btefe Statuten

nicht beachten ober nicht beachten wollen, fo werben biefelben
aus bem tßlaurerfacbberetn auSgefdjloffen unb bürfen ein

halbes 3aßr lang, üom SluSfdßuß att gerechnet, nicht mehr
bei einem üMfter, ber oom ältaurerfacßberein anertannt
ift, angeftettt werben.

Slrt. 10. ßJleifter, bie unfern Kollegen Slfforbarbeit
übergeben, fei biefelbe mitnblich ober fchriftlicß bereinbart,
aber nach Seenbigung ber Slrbeit nicht Söort halten, ober

gar trölerifcße SluSreben haben, um ben öerbienten Sofp
nicht auSgubegaßlen, föitnen bem HJlaurerfachbereiu befannt
gegeben unb bann barüber befchloffen roerben, baß biefelben
ein halbes 3aßr lang îeine fßtaurergefeßen aus bem gad)*
berein erhalten.

Slrt. 11. Slße Koßegett beS fUlaurerfacbüereinS ber Stabt
St. ©aßen unb Umgebung, bie bie borftehenben Statuten
gleich wie ein ©efeß angenommen haben, finb gu jeher Seit

freiwillig unb ohne StuSrebe berpflicßtet, allen Slrtifeln biefer

Statuten nachgulebeu.

fjitr ben 3Jiaurer=^ad)=2ierein :

®er fßräfibent : »er Slftuar:

St hem ft oll eS ©affani. 31. föingeffer.
* *

*
SDiefe öorftehenben Statuten würben bont fßlaurerfad)*

Herein angenommen unb bem tit. SBerbanb ber ft. gallifcben

SHaurer* unb Steinmefemeifter, fowie bem tit. SSerbattb ber

Söaumeifter bon St. ©aßen unb Umgebung oorgelegt. 3>er

aJlaurerfacßbereiit ift gefounen, nad)bem bie SNeifter ber

Sohnerhöhnng entfprochen haben, bafür eingufteßeit, baß bie

Schmnßfonfurreng abgefchafft wirb unb bafür Sorge p
tragen, baff baS ÜDiaurerhanbwerE gehoben wirb. Um aßen

Uebelftänben möglidhft gu ftenern, haben bie brei SSereine

ben fSefdiluß gefaxt, aße SNaurergefeßen, bie bis üßlontag,

ben 31. Sluguft, feinen SlnSweiS üom SJiaurerfachberein

hatten, üon ber Slrbeit gu eutlaffen. SDiefelben bürfen auch

Iiid)t mehr angefteßt werben, bis fie ben genannten SluSweiS

311 leiften im Staube finb.

©ctocrblid^e S-ortbilbungöft^ute. 3n grauenfelb
hielt leßtßin Sefnnbarlehrer Schweiger im Scßoße beS @e=

WerbeoereiuS einen trefflichen Vortrag über ben SluSbau ber

bortigeit gewerblichen gortbilbungSfchule. SDie nadiftehenben

Schlußanträge beS Referenten gelangten gur einftimmigen
Sinnahme: 2)cr ©eroerbeberein 3-rauenfelb, inbem er baS

in heutiger SSerfammlung öorgelegte fßrojeft einer üoßftänbig
ausgebauten ©ewerbefchule'mit »ifpenSüon ber Obligatorien

gortbilbungSfchule gutheißt, befdßießt: 1. @s feien bie 58er=

einSmitglieber beförberlicß auf bem SMulationSmege gnr
Unterfct)rift gu üeranlaffen, moburcf) fie fich berpflidhten, ihre
fchulpfltd)tigen Söhne unb Seßrlinge, welche bie 3-idmungS=
fdpte befuchen, auch bie anbern Obligatorien ffädher un*
auSgefeht befucßen gu laffen. 2. ©S fei bie üßrimarfchulbor*
ftel)erf<haft grauenfclb gu erfndjen, wo möglich fdjon auf
näcßften SBinter bie projeltirte erweiterte fJortbilbungSfchuIe
in'S Seben treten gu laffen, wobei gleicfjgeitig, in $orm beS

SButieS, fowohl auf bermehrten 3inuttgSunterrtcht für
bie Knaben beS neunten Schuljahres, als auch auf bie

3wedmäßigfeit einer 23aute am ßkomeuabenfchulbauS hinge*
Wiefen werben fotl.

3chnftunbcntag. Sie Snn.ung ber SJialermeifter ber

Stabt St. ©aßen hat ben 3ifiunbentag in ihren SBerf*

ftätten eingeführt unb gwar boit 7—12 Uhr (ohne g'Siüni)
unb bon Va 2—Va 7 Ufjr (ohne g'SBefper). ®ie ißublifation
ift bott 23 turnten untergetdjnet..

©chloffevci. SDaS eble ^attbwerf hat immer noch golb=
nen S3oben. SeweiS hierfür ift ber SUefenfochherb, ber aus
ber SBerlftätte ber §erren ©ebrüber Ulrich, Schloffer,, in
Slrtl), gum Serfanbt gelangte. Sierfelbe präfentirt baS orbent'
lidie ©ewicht bon 70 Kilogentner, hat eine Sänge bon 6
•Uleter, 2 IDieter Sreite unb ift mit 16 Skatöfen oerfehen.
Sein SeftimmungSort ift gelbftrdj. ©in Kochherb ähnlicher
Konftrnltion bon berfelbeu girma wirb nächften SJiouat nach
Sßieran (Si'tb=5Eirol) geliefert.

Sölthßcfahr unb ©ebäubcberftthcnitig. ©tue 3nfautmen=
fteßung aus ben Sitten bon fedjgtg ^eueroerfidfernngSgefelI=
fchaften ®entfhlanbS, OefterreidhS unb ber Schweig für ben

3eitraum ber 3ahre 18i>4 bis 1877 ergiebt, bah fid) bie

Sßlihgefahr in biefert Sänbern burdjfdjnittlich um baS 3wei=
unbeinhalbfache erhöht hat. gür Sieutjchlanb aßein fteßt
fich fogar eine SSerbreifachung ber Stibgefahr in ben lebten
80 3a£)ren heraus. ®er bnrchfchnittlidje jährliche ©efammt*
berluft an 23ol£Soermögen burch SUibfdjäben ift für SDeutfd)-
lanb auf 6 bis 8 SJiiUionen gu fchäpen.

Ucber bie Spiheit ber Sölitjableiter hat ®r. ©t. §eß,
Çraneufelb, Unterfuchungeu angefteßt (3entralblatt für ©leftro=
technif burd) ©aea S. 372) unb tarn babei gn fotgenbeu
Refnltaten : 3)aS Sdjmelgett ber'SHifcableitetfpifcen bnreh ben

,,S3lih bilbet feine geiterSgefahr burd) §erumf^leubertt ber
©chmelgtropfen, weil lebtereS nicht oorfommt. Seine unb
glatte ©li&ablelterfpigen erhalten bas angreifenbe ©nbe beS
S3lihftral)leS fongentrirt, fharffantige nui) gerippte, ebenfo
fdjtecht gngefpifete nnb abgerunbete Stangenanffäpe gertheilen.
baSfelbe in Däfern (33üfdjel). Riatinnabeln unb Rlatin=
bitten haben nor feinen Kapferfpigen feinen Sorgug. @S
gibt Sälihfchläge, welche im Staube finb, 7,2 ÜDiißtmeter
biefen fßieffingbraht gum ©li'then gu bringen. Uuoergweigte
Suftleitungen aus Kupfer foßten baher nie büuner als 7,2
'3ftiflimeter fein. 3n ben obigen ©rgebniffett fdjeint auch ein
SBittf gu liegen, in welcher SBeife gange S8lihableiteranlageti
ausgeführt werben foßten. SBie bie SSefdjaffenheit einer ein=
gelneit Spijje auf baS unterfte ©nbe eines angreifenbeu
©trahies eine fongentrirettbe ober gertljeilenbe SBirtung auS=
übt, ebenfo fanit eine gange Slnlage oereinigenb ober g er-
theilenb wirfen; eine ftarf geglieberte S3lißableiteranlage mit
gafßreicben ©pi^en fann einen nieberfahrenben Blip in
einen SSüfchel außöfen. Sßirb bie Suftleitung ber Singahl
ber Stangen unb Spipen entfprehenb üergmeigt, fo fann
eine ©efammtentlabung in fßartialentlabungen mit nermin»
berter ©efahr gerlegt werben. @S ift baher rathfamer, ein
©ebänbe mit mehreren Heineren Stangen unb oergweigter
ßnftleitung als mit einer eiligigen, großen Stange mit
einer Slbleitung gu Oerfehen (Stjftem SKelfeitS.)

fifünftlicher fDiormor. 3. ®. SJi a a b t fchlägt folgenbeS
SSerfahren gur §erfteßung eines fünftlichen 3)iarmorS bor:
10 £f)cile gebrannter ®pps unb 1 2ßp SUaun werben an*
gefeuchtet, gebrannt, gemifdjt unb gepulöert. î8ou biefer ge*
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werden, die weitere Maßregeln gegen dieselben anordnet.
Art. 3. Die Kollegen, welche auf Aufforderung der

Fachvereinskommission nicht in den Fachverein eintreten,
dürfen und können auch nicht mehr bei den Meistervereins-
Mitgliedern angestellt werden.

Art. 4. Kollegen, die dem Manrerfachverein angehören,

dürfen nicht bei einem der vom Fachverein nicht anerkannten

Meister in Arbeit treten.
Art. 5. Vereinsmitglieder, gleich welcher Nationalität

sie angehören, dürfen niemals bei einem Bauherrn oder bei

Privatleuten auf eigene Rechnung in ihrem Beruf arbeiten,

gleichviel ob es Akkord- oder Taglohnarbeit betrifft.
Art. 6. Akkordarbeit kann in Ansnahmefällen ansge-

führt werden, jedoch aber mit der Bestimmung, daß in allen

Fällen der jetzt bestimmte Tagelohn ausgezahlt werden muß

und zwar an alle Akkordbetheiligten.
Art. 7. Es darf kein Akkord von einem Vereinsmitglied

allein übernommen werden, sondern alle bei diesem Ban

Betheiligten, haben die gleichen Rechte und Ansprüche auf
Theilung des Akkordgewinnes.

Art. 8. Die im Akkord arbeitenden Kollegen dürfen

nicht länger als 10 Stunden per Tag arbeiten und zwar
mit der ausdrücklichen Bedingung, daß die bis jetzt innege-

habte Ruhepause nicht überschritten werden darf.
Art. 9. Sollte es Mitglieder geben, die diese Statuten

nicht beachten oder nicht beachten wollen, so werden dieselben

aus dem Maurerfachverein ausgeschlossen und dürfen ein

halbes Jahr lang, vom Ausschluß an gerechnet, nicht mehr
bei einem Meister, der vom Maurerfachverein anerkannt
ist, angestellt werden.

Art. 10. Meister, die unsern Kollegen Akkordarbeit
übergeben, sei dieselbe mündlich oder schriftlich vereinbart,
aber nach Beendigung der Arbeit nicht Wort halten, oder

gar trölerische Ausreden haben, um den verdienten Lohn
nicht auszubezahlen, können dem Maurerfachverein bekannt
gegeben und dann darüber beschlossen werden, daß dieselben
ein halbes Jahr lang keine Maurergesellen aus dem Fach-
verein erhalten.

Art. 11. Alle Kollegen des Maurerfachvereins der Stadt
St. Gallen und Umgebung, die die vorstehenden Statuten
gleich wie ein Gesetz angenommen haben, sind zu jeder Zeit
freiwillig und ohne Ausrede verpflichtet, allen Artikeln dieser

Statuten nachzuleben.

Für den Maurer-Fach-Verein:

Der Präsident: Der Aktuar:

Themstokles Cassani. A. Bingesser.
5 H

H

Diese vorstehenden Statuten wurden vom Maurerfach-

verein angenommen und dem tit. Verband der st. gallischen

Maurer- und Steinmetzmeister, sowie dem tit. Verband der

Baumeister von St. Gallen und Umgebung vorgelegt. Der

Maurerfachverein ist gesonnen, nachdem die Meister der

Lohnerhöhung entsprochen haben, dafür einzustehen, daß die

Schmutzkonkurrenz abgeschafft wird und dafür Sorge zu

tragen, daß das Maurerhandwerk gehoben wird. Um allen

Uebelständen möglichst zu steuern, haben die drei Vereine

den Beschluß gefaßt, alle Maurergesellen, die bis Montag,
den 31. August, keinen Ausweis vom Manrerfachverein

hatten, von der Arbeit zu entlassen. Dieselben dürfen auch

nicht mehr angestellt werden, bis sie den genannten Ausweis

zu leisten im Stande sind.

Gewerbliche Fortbildungsschule. In Frauen feld
hielt letzthin Sekundarlehrer Schweizer im Schoße des Ge-

werbevereius einen trefflichen Vortrag über den Ausbau der

dortigen gewerblichen Fortbildungsschule. Die nachstehenden

Schlußanträge des Referenten gelangten zur einstimmigen
Annahme: Der Gewerbeverein Frauenfeld, indem er das
in heuriger Versammlung vorgelegte Projekt einer vollständig
ausgebauten Gewerbeschule mit Dispens von der obligatorischen

Fortbildungsschule gutheißt, beschließt: 1. Es seien die Ver-
einsmitglieder beförderlich auf dein Zirkulationswege zur
Unterschrift zu veranlassen, wodurch sie sich verpflichten, ihre
schulpflichtigen Söhne und Lehrlinge, welche die Zeichnungs-
schule besuchen, auch die andern obligatorischen Fächer un-
ausgesetzt besuchen zn lassen. 2. Es sei die Primarschulvor-
steherschaft Frauenfcld zu ersuchen, wo möglich schon auf
nächsten Winter die projektirte erweiterte Fortbildungsschule
in's Leben treten zu lassen, wobei gleichzeitig, in Form des

Wunsches, sowohl auf vermehrten Zeichnungsunterricht für
die Knaben des neunten Schuljahres, als auch auf die

Zweckmäßigkeit einer Baute am Promenadenschnlhaus hinge-
wiesen werden soll.

Zchnstimdcntag. Die Innung der Malermeister der

Stadt St. Gallen hat den Zehnstundentag in ihren Werk-
stätten eingeführt und zwar von 7—12 Uhr (ohne z'Nüni)
und von '/g2—VZ7 Uhr (ohne z'Vesper). Die Publikation
ist von 23 Firmen unterzeichnet.,

Schlosserei. Das edle Handwerk hat immer noch gold-
neu Boden. Beweis hierfür ist der Riesenkochherd, der aus
der Werkstätte der Herren Gebrüder Ulrich, Schlosser, in
Arth, zum Versandt gelangte. Derselbe präsentirt das ordent-
liche Gewicht von 70 Kilozentner, hat eine Länge von K

Meter, 2 Meter Breite und ist mit l6 Bratöfen versehen.
Sein Bestimmungsort ist Feldkirch. Ein Kochherd ähnlicher
Konstruktion von derselbe» Firma wird nächsten Monat nach
Meran (Süd-Tirol) geliefert.

Blitzgefahr und Gebäudeversicherung. Eine Zusammen-
stellung aus den Akten von sechzig Feuerversicherungsgesell-
schaften Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz für den

Zeitraum der Jahre 18i>4 bis 1877 ergiebt, daß sich die

Blitzgefahr in diesen Ländern durchschnittlich um das Zwei-
undeinhalbfache erhöht hat. Für Deutschland allein stellt
sich sogar eine Verdreifachung der Blitzgefahr in den letzten
3V Jahren heraus. Der durchschnittliche jährliche Gesammt-
Verlust an Volksvermögen durch Blitzschäden ist für Deutsch-
land auf 6 bis 8 Millionen zu schätzen.

Ueber die Spitzen der Blitzableiter hat Dr. El. Heß,
Frauenfeld, Untersuchungen angestellt (Zentralblatt für Elektro-
technik durch Gaea S. 372) und kam dabei zu folgenden
Resultaten: Das Schmelzen der Blitzableiterspitzen durch den

.Blitz bildet keine Fenersgefahr durch Herumschlendern der
Schmelztropfeu, weil letzteres nicht vorkommt. Feine und
glatte Blitzableiterspitzen erhalten das angreifende Ende des
Blitzstrahles konzentrirt, scharfkantige und gerippte, ebenso
schlecht zugespitzte nnd abgerundete Stangenaufsätze zertheilen
dasselbe in Fasern (Büschel). Platinnadeln und Platin-
duten haben vor feinen Kupferspigen keinen Vorzug. Es
gibt Blitzschläge, welche im Stande sind, 7,2 Millimeter
dicken Messingdraht zum Glühen zu bringen. Unverzweigte
Luftleitungen aus Kupfer sollten daher nie dünner als 7,2
Millimeter sein. In den obigen Ergebnissen scheint auch ein
Wink zu liegen, in welcher Weise ganze Blitzableiteranlagen
ausgeführt werden sollten. Wie die Beschaffenheit einer ein-
zelnen Spitze ans das unterste Ende eines angreifenden
Strahles eine konzenlrirende oder zertheilende Wirkung aus-
übt, ebenso kann eine ganze Anlage vereinigend oder zer-
theilend wirken; eine stark gegliederte Blitzableiteranlage mit
zahlreichen Spitzen kann einen niederfahrenden Blitz in
einen Büschel auflösen. Wird die Luftleitung der Anzahl
der Slangen und Spitzen entsprechend verzweigt, so kann
eine Gesammtentladung in Partialentladungen mit vermin-
derter Gefahr zerlegt werden. Es ist daher rathsamer, ein
Gebäude mit mehreren kleineren Stangen und verzweigter
Luftleitung als mir einer einzigen, großen Stange mit
einer Ableitung zu versehen (System Melsens.)

Künstlicher Marmor. I. G. M a a dt schlägt folgendes
Verfahren zur Herstellung eines künstlichen Marmors vor:
10 Theile gebrannter Gyps und 1 Th. Alaun werden an-
gefeuchtet, gebrannt, gemischt und gepulvert. Von dieser ge-
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brannten Waffe Eommen gur Hnmenbung 22 £p. auf 22 £p.
2;alE, 4 $p. ßpEormagnefium, 44 ÏP. geuerflein (ca(cinirt)
unb 1 £p. SponerbeEaliafaun. Sie Waffe eignet fid) gum
gormen non Drnamenten unb Mergterungen, fie ift potitur«
fäbig unb fann bemalt roerben. (Moniteur de la cera-
mique et de la verrerie 1891 <8. 90 burcp 6pemiE.»Ztg.
jRepert. 171.)

tBerner .ffoljpreife. 23ucpenpolg per 3 <Ster 52 bis
53 gr., Shinnenpolg 35 bis 36 gr.

§oiäprcife. S3et ben tu lepter SBocpe im 9tegierung§=
PegirEe non écproaPett unb fReuburg ooHpgenen ftaatficpen

§oiperfäufer. fteKten fiep bie SDurcpfcpnittSpretfe für: @icpen=

ftammpolg 1. «Waffe 75 WÏ. 60 Sßf., 2. SH. 54 Wf. 40 Sßf.,

3. fit- 37 WE. - fßf., 4, tl. 26 Wf. 80 5ßf., 5. fllaffe
24 WE. — ; SSudjenftammpoîg 1. St. 22 WE. — Sßf., 2. St.
18 Wf. 20 spf., 3. fif. 15 Wf. — Sßf.; gichtenftammpolg
1. JM. 16 WE. 40 5ßf., 2. fil. 14 WE. 70 Sßf., 3. «Waffe

12 Wf. 60 5ßf.; 4. Staffe 12 WE. 60 Sßf.; Sirfenftamm»
bolg - Wf. - Sßf.

fragen.
149. SelcheS ÖJefdiaft liefert ift gröberen Partien gut ge»

trocfneteS ober gebäntpfteS öaufafjoig gugefdinitten unb genau auf
®icfe gebobeit, in uerfcpiebenett ®icfen uott 10—17 Willimeter?
9eptere ®ide uteift 93ud)enf>oEg.

150. Ser liefert Zimmeröfen, weidie mit beigem Staffer unb
®ampfapparat gebteigt werben itnb bie and) auf Sunfd) Sieben»

räume {feigen
151. So fautt mau guten Staplbrapt erhalten
152. So fann matt gute Stimmen für Ijjjinbparfeu ertfatten
153. Ser liefert biirre, faubere Söretter uott 2inben» ober

Mappelpolg, 7 Willimeter biet?
154. Ser liefert Mornifter=Mrettli oou Sinben« ober Moppel»

polg uad) Waft?
155. Ser liefert Staftljpringfebern, ®urd)nteffer girfa 6—7

Zentimeter, mit 1 Mferbefraft fdjwad) gufammengiepbar?
156. SeldjeS §olg eignet fidt am beften als 33Iinb6otg pnt

gourniren? ®rop gweimaligem gourniren auf ber Oberfiütfje
ntadie id) both bie Memerfung, baft fid) bie Qabre Dom tannenett
Mlinbpolg balbigft geigen, obfdfon baS Mannenpolg fdjött trotten
war. (Sine erfahrene facf)tnännifd)e Antwort wäre fepr erwiinfd)t.

157. Ser liefert bie beften, aber aud) bie praftifd)fien g-oitr»
nirböefe unb g-ountirgulagen? SelcpeS tpolg eignet fidi am beften

31t gouritirguiagen? Särett uiefleicpt Zifen» ober Z'nfgulagen
beffer ober pätten biefe gewiffe Diacptpeile?

158. Ser liefert bie beften unb praftifdfften ©ehrlaben für
Schreiner, ©lafer u. f. w.

159. Sann »ietleicpt Semanb SluSfunft geben, wie fid) ber

Moftparbt'fdje §olgf iiiler bewährt? ®af) Merfäufer benfclbett ettt»

pfeplen, ift felbftuerftänblicp; ob aber bie S'onfumenten, bie ihn
wertuenöen ntüffen?

160. Ser tonnte SluSfunft geben, welcpeS Wittel ober SSer»

fahren man ohne grofte Soften anwenben niufj, um ein auf feudi«
tem Moben )teu 31t erfteflenbeS Wöbelmagagin uor ff-eudjtigteit unb
Scpmammbilbuttg 311 fd)üpen?

161. Sie werbett weifte Salffledett an Zementplatten in einem

Sbrribor auSgewafcpen? Wit bloftem Saffer gept eS nicht, weil
ileinöl bent weiften Salt beigemifd)t würbe.

162. Ser liefert mir am billigften Sdiiefent unb uergintte
Sdjiefernpafett?

163. Ser liefert eiferne 9îabfpeicf)engapfhobel mit ©arantie
unb 311 welchem ißreig?

164. So fann man Wither mit Zeichnungen für Sagen»
bauer begießen unb 31t ioeld)ent fßreiS?

fUitttfortcu.
Stuf grage 147. Weffingröhren in allen ®imenfionen, oou

ben fleinften bis 311 ben gröftten, liefert 9. Z. Zouruoifier in SSiel.

Stuf grage 149. Siinfd)e mit grageftetler in Sorrefpottbeng
gu treten. Wartin Slntolb, öotgpanblung, Mitrglen (Uri).

Stuf g-rage 145. Senben Sie fid) an bie ginnen Montan
Scfterer in Sugern, 9t. ©tnpburger u. 3-itS in DiomanSporn.

Stuf g-rage 149. Zs liefert bittigft in gröftern Partien gang
trocteneS Saubpolg, Stuftbaum, Dip ont, ©rien unb Mitcpenpolg, gu»

gefdjnitten unb genau auf bie ®icte gepöbelt bie girma §. Säger
unb ©opn, Jpobelwerf, ®ampffäge unb Marqueterie in 9tomanSl)orn.

Stuf g-rage 143. Si'tnfcpe mit bem grageftetler in Sorrefpott»
beng 311 treten. Siitl. Siegler in Stefftigen.

Sluf grage 147. Weffingröpren oon 3—60 Wittimeter äufterem
®urd)meffer in 1/2 * Willimeter Sanbung palt Porrätpig g.
gjnber, èifettwaarenpanblung, Zürid).

Mub(ifation3=Crgan beS Schweig. ©eWerheOereinS) Str. 23

Stuf g-rage 146. ©ebriiber Wartpater, Maumeifter iu Ober»
paSti, Station Obergtatt, St. Qiiricp, übernehmen fotepe ®reppen
gur StuSfiiprung.

Sluf g-rage 146. Senben Sie fid) an SocperpanS» SRiitter,
Ziutmermeifier in Srittberg b. Siingi (ïpurgau).

Siuf g-rage 145 tpeiie mit, baft id) SiuSïunft für ben Merfauf
nad) MariS enpeiten fann. 3d) taufe feibft and) fotdie Miiume,
nur muffen fie gefuitb, minbeftenS 38—40 Zentimeter ®ttfe paben
unb biirfen itid)t gewunben fein. Mitte um bereu MreiSangabe.
Z. Mernet, Mfäffifon (Scpwtjg).

Stuf grage 147. Senben Sie fid) ait Zügen 3ut. Mcft
Zprenfetb=Söln a. 9tp.

Sluf g-rage 143. Sl. ©enner iu Oticpteiämeit liefert eiferne
Mettftelten gu g-abrifpreifeit unb wünfept mit g-rageftetler in Sorre»
fponbettg gu treten.

Stuf g-rage 140. Um eine WaiSmiipie gu erftelten, tiefere tep
ben ächten WaiSineptapparat, ber pauptfäcplicp für WaiS, aber
auep für anbereS ©etretbe gebraucht werben fann; er paftt für bie
angegebene Sraft. 3b. Mpffeter, Wecpaitifer, Jputtwpt.

Sluf g-rage 140. Mefte uub billige- WaiSmiipten erftetlt gr.
9iof. Zwicfp'.ponegger, Wüptenbaugeidiäft in Salb, St. Qiiridi.

Sluf g-rage 140. Senben Sie fid) ait ben fcpweigerifdien Mer»
treter für Gg'cetfiormüpten, Z. Zimmermann itt SiiterSwpt bei
Solotpurn.

Sluf S-rage 146. SRöcpte mit g-rageftelier in S'orrefpoubeitg
treten. Siegfrieb ©toor, ®reppenbauer in ponu, Sttgern.

Siuf g-rage 144. ®er amertfanifepe .potgfiitter erfüllt feinen
Zwecf, bie Mm'«t beS §otgeS fo gu fcptiefteit, baft wenig Mctitnr
ober ilacf 001t betufelben eingefaugt werben fanit unb bei Mer»
brand) won nur. wenig Waterial ein fepöner pattbarer ©lang ent«

ftept, uottfommen unb Diel uolifomntener als irgeitb loelcpe attbere
ffllittel, welcpe piegu bienen, wie üeiuteit oöef ©elatittiren, lieber»
ftreiepen mit Steiftet-, Scpleifett mit Oel u. bgl. ®er §otgfüiler
fd)lieftt itidit nur bie Morett beS potgeS, fonbertt er tnaept bie Ober»
fläepe beS §olgeS wiberftanbSfäpiger ttnb fefter, nnburepbringtiep
gegen giüffigteiten jeber Slrt uub beruht hierauf aud; feine grofte
MerwenbungSfiipigfeit. Siiprenb beifpielSweife ®aunenpolg mit
Sopallad laclirt, and) beim gweiten Sluftrageit beS SadeS nod)
immer ftumpf unb glangloS erfepeint, weit ber 9acf bom .polg auf»
gefaugt wirb, .erpält man bei Slttwenbung beS §olgfii(lerS nach

gweimaligent Sîacfiren eine fpiegelitbe giiicbe. Mei Muftbaum» unb
Zicpenpolg geigt bie blofte Metrad)tuitg beS mit Çolgfitller bepan»
betten ^olgeS, wie bie Muren ausgefüllt uttb bie Oberfläche glatt
unb eben erfepeint. Sind) bei biefen Çolggattungen genügt eine

giueintalige 9acfirung uollfotttmen, unb bie Soften beS JpolgfüllerS
ftepen in feinem Merpättnift gu beut Winberoerbraud) an 2acf ; eS

finb aifo bie mit §olgfitiler bepanbelten Slrbeiten nicht aUetn rafeper

fertig geftellt unb fepöner, fonbern auep, loeil Slrbeit unb SJiaterial»
oerbrattep biet geringer, weit billiger als nad) bent alten Merfapren
lacfirte ober polirte. MhifterPrettdjen ftepen gerne gu ®ienften. 2acf»

ttnb garbenfabrif itt Zpur.
Sluf grage 150. Sepen Sie fiep mit ©ofcp-Meplfen it. Zo.,

Qitrid), Scpiqfe 39, in Merbinbuttg; biefelbett föniteit baS ©c»

wüttfebte liefern.
Sluf grage 140. Sann ben g-ragefteller mit uorgitglicper SJiaiS»

ntüple bebienen. 3- MrüUmattn, mecpanifd)e Serfftiitte, Oberaacp
Mpurgau).

Sluf g-rage 147 betr. Weffingröprcpen. Sünfdje mit grage»
ftellcr in Sorrefponbettg gu treten. Jt. Mräfer, nteepan. ®reperei,
Sappe! (Moggenburg).

Sluf grage 140. Senben Sie fiep an §attS Zmcp, Wüpten»
batter itt Ment.

Sluf grage 140. Senben Sie fiep an Di. Mägele itt SRartigitp
(Sa lliS).

feiger»
9îottg lictt*. ben <Su()mtffiou3=2lU;5cigct\ 2Ber bte

jetoeifen tu ber elften Wülfte ber SBocfje tteu eröffneten Suffs
miffionen Dorfter gu erfahren mihtfeht, ats e§ buref) bie näcpfte
Shimmer b. 331. gefeftepen taurt, finbet fie itt bem iu unferm
Merlage erfepeinenben „8cpmeiger Söausföiatt" (IßreiS gr. 1.
50 6t3. per Ouavtaf). ®agfeIPe roirb uämlicp je URittroocpô
ausgegeben, bie güuftrirte fepmeigerifepe ECMnbmerEer=3t:itung

8amftag§. 2)er (SuPmifftoitênnjeiger biefer betben SBIätter

ift ber Pollftiinbigftc uttb proiitptcftc ber Scptueij.

Umbau öcv Scttfcttbriiife in Dlcttenegg (Mein), näitt»
tiep ZrfteKung einer Motpbrüde, Slbbrucp ber ftetnemen Mögen ttttb
Mfeiler unb Miontirung einer Zifenfonftruftion uott 67 Mieter ßänge
oeranfcplagt im ©angett auf rttttb gr. 37,500, wirb gur Sonfitrteng,
auSgefcprieben. Mian, Moranfd)lag unb Mattbebingungett ftnb im
Mureatt beS MegirfStngenieurS in Mern gu erpeben. ItebernapmS»
Offerten unter S3eilage uon SluSfiiprungSptänen finb bis 30. Sept.
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brannten Masse kommen zur Anwendung 22 Th. auf 22 Th.
Talk, 4 Th. Chlormagnesium, 44 Tb. Feuerstein (calcinirt)
und 1 Th. Thonerdekalialaun. Die Masse eignet sich zum
Formen von Ornamenten und Verzierungen, sie ist Politur-
fähig und kann bemalt werden. (Nonikeur 6s îs, osra-
naiczus sb 6s la vsrrsris 1891 S. 90 durch Chemik.-Ztg.
Repert. S. 171.)

Berner Holzpreise. Buchenholz per 3 Ster 52 bis
53 Fr., Tannenholz 35 bis 36 Fr.

Holzprcise. Bei den in letzter Woche im Regierungs-
bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen

Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 75 Mk. 60 Pf., 2. Kl. 54 Mk. 40 Pf..
3. Kl. 37 Mk. - Pf., 4, Kl. 26 Alk. 80 Ps., 5. Klasse
24 Mk. — ; Buchenstammholz 1. Kl. 22 Mk. — Pf., 2. Kl
18 Mk. 20 Pf., 3. Kl. 15 Mk. — Pf.; Fichtenstammholz
1. Kl. 16 Mk. 40 Pf.. 2. Kl. 14 Mk. 70 Pf., 3. Klasse

12 Mk. 60 Pf.; 4. Klasse 12 Mk. 60 Pf.; Birkenstamm-
holz - Mk. - Pf.

Fragen.
140 Welches Geschält liefert ist größeren Partien gut ge-

trockneteS oder gedämpftes Laubhvlz zugeschnitten und genau auf
Dicke gehobelt, in verschiedenen Dicken von 10—k7 Millimeter?
Letztere Dicke meist Buchenholz.

150. Wer liefert Zimmeröfen, welche mit beigem Wasser und
Dampfapparat geheizt werden und die auch ans Wunsch Neben-
räume heizen?

151. Wo kann man guten Stahldraht erhalten?
15Ä. Wo kann man gute Stimmen für Hrndharfen erhalten?
153. Wer liefert dürre, saubere Bretter von Linden- oder

Pappelholz, 7 Millimeter dick?
154. Wer liefert Tvrnister-Brettli von Linden- oder Pappel-

holz nach Maß?
155. Wer liefert Stahlspringfedern, Durchmesser zirka 6—7

Centimeter, mit 1 Pferdekraft schwach zusammenziehbar?
156. Welches Holz eignet sich am besten als Blindholz zum

Fourniren? Trotz zweimaligem Fourniren aus der Oberfläche
mache ich doch die Bemerkung, daß sich die Jahre vom tannenen
Blindhvlz baldigst zeigen, obschon das Tannenholz schön trocken

war. Eine erfahrene fachmännische Antwort wäre sehr erwünscht.
157. Wer liefert die besten, aber auch die praktischsten Four-

nirbvcke und Fournirzulagen? Welches Holz eignet sich am besten

zu Fournirzulagen? Wären vielleicht Eisen- oder Zinkzulagen
besser oder hätten diese gewisse Nachtheile?

158. Wer liefert die besten und praktischsten Gehrladen für
Schreiner, Glaser u. s. w.

150. Kann vielleicht Jemand Auskunft geben, wie sich der

Boßhardl'sche Holzfäller bewährt? Daß Verkäufer denselben em-
psehlen, ist selbstverständlich; ob aber die Konsumenten, die ihn
.vertuenden müssen?

160. Wer könnte Auskunft geben, welches Mittel oder Ber-
fahren man ohne große Kosten antuenden muß, um ein auf feuch-
tem Boden neu zu erstellendes Möbelmagazin vor Feuchtigkeit und

Schwammbildung zu schützen?
161. Wie werden weiße Knlkflecken an Eementplatten in einem

Korridor ausgewaschen? Mit bloßem Wasser geht es nicht, weil
Leinöl dem weißen Kalk beigemischt wurde.

16Ä. Wer liefert mir am billigsten Schiefern und verzinkte
Schiesernhaken?

I6!t. Wer liefert eiserne Rndspeichenzapshvbel mit Garantie
und zu welchem Preis?

164. Wo kann man Bücher mit Zeichnungen für Wagen-
bauer beziehen und zu welchem Preis?

Antworten.
Aus Frage 147. Messingröhren in allen Dimensionen, von

den kleinsten bis zu den größten, liefert L. E. Courvvisier in Viel.
Aus Frage 140. Wünsche mit Fragesteller in Korrespondenz

zu trete». Martin Arnold, Holzhandlnng, Bürglen (Uri).
Auf Frage 145. Wenden Sie sich an die Firmen Roman

Scherer in Luzern, R. Gintzburger u. Fils in Romanshorn.
Auf Frage 149. Es liefert billigst in größer» Partien ganz

trockenes Lanbholz, Nußbaum, Ahorn, Erlen und Buchenholz, zu-
geschnitten und genau auf die Dicke gehobelt die Firma H. Jäger
und Sohn, Hobelwerk, Dampfsäge und Parqueterie in Romanshorn.

Auf Frage 143. Wünsche mit dem Fragesteller in Korrespon-
denz zu treten. Nikl. Ziegler in Aesfligen.

Auf Frage 147. Messingröhren von 3—60 Millimeter äußerem
Durchmesser in >/z und 1 Millimeter Wandung hält vorräthig F.
Ander, Eisenwaarenhandlung, Zürich.

Publikations-Organ des Schweiz. Gewerbevereins) Nr. 23

Aus Frage 146. Gebrüder Marthaler, Baumeister in Ober-
hasli, Station Oberglatt, Kt. Zürich, übernehmen solche Treppen
zur Ausführung.

Auf Frage 146. Wenden Sie sich an Kvcherhans-Müller,
Zimmermeister in Krillberg b. Wängi (Thurgau),

Auf Frage 145 theile mit, daß ich Auskunst für den Verkauf
nach Paris erlheilen kann. Ich kaufe selbst auch solche Bäume,
nur müssen sie gesund, mindestens 38—40 Centimeter Dicke haben
und dürfen nicht gewunden sein. Bitte um deren Preisangabe.
E. Bernet, Psäsfikvn lSchwhz).

Aus Frage 147. Wenden Sie sich an Eugen Jnl. Post in
Ehrenfeld-Köln n. Rh.

Auf Frage 143. A. Genner in Nichtersweil liefert eiserne
Bettstellen zu Fabrikpreisen und wünscht mit Fragesteller in Korre-
spondenz zu treten.

Auf Frage 140. lim eine Maismühle zu erstellen, liefere ich
den ächten Maismehlappnrat, der hauptsächlich für Mais, aber
auch für anderes Getreide gebraucht werden kann; er paßt für die
angegebene Kraft. Jb. Nyffeler, Mechaniker, Huttwyl.

Äuf Frage 140. Beste uud billige' MaiSmiihlen erstellt Fr.
Ros. Zwickh-Hvnegger, Mühlenbaugefchäft in Wald, Kt. Zürich.

Auf Frage 140. Wenden Sie sich an den schweizerischen Ner-
treter für Ezcelsiormühlen, E. Zimmerman» in Lüterswhl bei
Svlothurn.

Auf Frage 146. Möchte mit Fragesteller in Korrespondenz
treten. Siegfried Gloor, Treppenbauer in Horw, Luzern.

Auf Frage 144. Der amerikanische Holzfäller erfüllt seinen
Zweck, die Poren des Holzes so zu schließen, daß wenig Politur
oder Lack von demselben eingesaugt werden kann und bei Ber-
brauch von nur. wenig Material ein schöner haltbarer Glanz ent-
steht, vollkommen und viel vollkommener als irgend welche andere
Mittel, welche hiezu dienen, wie Leimen oder Gelatiniren, Ueber-
streichen mit Kleister, Schleifen mit Oel u. dgl. Der Holzfäller
schließt nicht nur die Poren des Holzes, sondern er macht die Ober-
fläche des Holzes widerstandsfähiger und fester, undurchdringlich
gegen Flüssigkeiten jeder Art und beruht hierauf auch seine große
Verwendungsfähigkeit. Während beispielsweise Tannenholz inst
Kopallack lackirt, auch beim zweiten Auftragen des Lackes noch
immer stumpf und glanzlos erscheint, weil der Lack vom Holz auf-
gesaugt wird, erhält man bei Anwendung des Holzfüllers nach

zweimaligem Lackiren eine spiegelnde Fläche, Bei Nuhbaum- und
Eichenholz zeigt die bloße Betrachtung des mit Holzfäller behan-
delten Holzes, wie die Poren ausgefüllt und die Oberfläche glatt
und eben erscheint. Auch bei diesen Holzgattungen genügt eine

zweimalige Lackirnng vollkommen, und die Kosten des Holzfällers
stehen in keinem Verhältniß zu dem Minderoerbrauch an Lack; es

sind also die mit Holzfäller behandelten Arbeiten nicht allein rascher
fertig gestellt und schöner, sondern auch, weil Arbeit und Material»
verbrauch viel geringer, weit billiger als nach dem alten Verfahren
lackirte oder polirte. Mnsterbreitchen stehen gerne zu Diensten. Lack-

und Farbenfabrik in Chur.
Auf Frage 150. Setzen Sie sich mit Gosch-Nehlsen u. Co.,

Zürich, Schipfe 39, in Verbindung; dieselben können das Ge-
wünschte liefern.

Ans Frage 140. Kann den Fragesteller mit vorzüglicher Niais-
mühle bedienen. I. Brüllmann, mechanische Werkstätte, Oberaach
Thurgau).

Auf Frage 147 betr. Messingröhrchen. Wünsche mit Frage-
steiler in Korrespondenz zu treten. A. Bräker, mechan. Dreherei,
Kuppel (Toggenburg>.

Aus Frage 140. Wenden Sie sich an Hans Emch, Mühlen-
bauer in Bern.

Auf Frage 140. Wenden Sie sich an R. Nägele in Martigny
(Wall is).

Submissions-Anzeiger.

Notiz betr. den Submissions-Anzeiger. Wer die

jeweilen in der ersten Hälfte der Woche neu eröffneten Sub-
Missionen vorher zu erfahren wünscht, als es durch die nächste

Nummer d. Bl. geschehen kann, findet sie in dem in unserm
Verlage erscheinenden „Schweizer Bau-Blatt" (Preis Fr. 1.
50 Cts. per Quartal). Dasselbe wird nämlich je Mittwochs
ausgegeben, die Jllnstrirte schweizerische Handwerker-Zeitung
Samstags. Der Silbmissionsanzeiger dieser beiden Blätter
ist der vollständigste und prompteste der Schweiz.

Der Umbau der Sensenbriicke in Neuenegg (Bern), nllm-
lich Erstellung einer Rvthbrücke, Abbruch der steinernen Bogen und
Pfeiler und Montirung einer Eisenkonstruklion von 67 Meter Länge
veranschlagt im Ganzen auf rund Fr. 37,600, wird zur Konkurrenz,
ausgeschrieben. Plan, Voranschlag und Baubedingungen sind im
Bureau des Bezirksingenieurs in Bern zu erheben. Uebernahms-
vfferten unter Beilage von Ausführungsplänen sind bis 30. Sept.
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